
E. Sol,rgong Souen[urg (GI0e], ,niita 1035 llummer 3

üelttog un0 lllltog.
Süd6lirfe aui lcs feimii{e Eütgetle[en itüfetet $eit.

Eon IE. 6öbe.
I.

jn ,,8onD qr bet GI6e" laben bie lltbeiterr oom Diplom, bis oui uniere Sagc ni$t obgeton. Uebernommerr cus ber
§ngenieur $oDeler:,,Ocs Büt,getlous in ber 6tobt Souenburg iteiicn iponiidlen fiobe,,bie, obgleig noller llau[eit unb Un,
on ,ber GIbe oon ber fiitte bes 16. $ollrlunberts bis 6ur 6e, nrtur, idlon §ofr3elnte flinDurS gefertidtt unb nog gor ni6t
genßott" uns bos Gtbe ous Eäter3eit, oie folSes ber 6tobt uei$en ,uollte, muftte ber oeite Hod in Solten liegen un'b
in ieinen ölteren Geböuben blieb, nolle gebroüt. Gs iit ein uurbe borum oui einem Geite[I oon $if$6einteiien getrqgen.
6utes, io mii oifenen Qlugen bur$ bie €trofien unb 6o[ien ber jn Dieiern fieiirodc glig bie frägerin oon ber toille on ,einer

6tobt geiülrt 3u oetben, unb ber Souenburger mit,b Ereu,be manbelnben 6lode. gol3, unb !)?etaltplatten prefiten, ber !]tobe
empiirrben ü6er bos, oss bie Eergongcnleit ibm tlier IieE. Suliebe, lort unb eng bie tstuft ein; bos 8ei6S,en reigte bis
(9inem lobenb lßort beffen, bem 3um erfte 9ltole Souenburg oben 6um $ulfe, ben irei 3u trogen, ber llnfltonb uerbot. Unb
in feinem 66mud [i6 aeigt, mirb ber (9in!eimii$e, oi[[enb, oos »onn nb!$[ie[enb bie golsfroufe, rbie ou$ oui unferem Eilbe
cr mit unb in Dem Eoterllous be[i8et, iein Sönnen unb ie,inen einen oniefnli$en Umicng no{oei[t. lBie ein bides fiüllro,b,
IBitlen 3ur 6eite [tellen, bos oom llltootDern Uebernommene ous iteiigeitärftem Seinen oellenförmig geiäItet, mit Drcft
im 6$önen 6u erfolten. 3uiommengellolten, umi$loB Iie üö6it unbelloglig gols, Sinn

Doneben roirb ber lBunig geuedt, einem f3iobe na$6u, unb $intetfopi. 8eite, qn ben eISleIn mit biden lßottenpol'ftern
ge$en, ber treifen unb iinben Iö[t Die Eöter, benen bos gous ousge[topite llermel iorbette obenbrein bieie olter 'Sötpe{orm
einit 6u eigen, unb iic oudt iieIlt lier im Iogoerf, bort in irolen oiberfpre$en,be unb bet Seiunbleit gerrifi ni$t Suträgliüye, unbe,
§e[tesitunben. $oor ilt iüon longe lie $eit oergangen, in ber queme !ro$t. Gin Eermä$,tnis lener fl]tobeperiobe tefigen
bie öIteiten unierer Eürger$öuier entitonben, unb boü iinbet oir Ileute no{ in ber 6$ür3e, bie bomals als Ianges i$moles,
[iü no$ bie eine ober bie onbete 6pur berienigen, rcelt1e als in feine ,$olten gelegtes Gtüd 3eug bie fiefltfogs.tlei,bung o,er,
er[ie illren $u[ über bie Sgruelle beg neuerbouten lßo$n$oufes uott'itönbigte. Unnatürlidler no6 iit obet 'ber fleine gti'tolcus

iesten. Oos $eimutmuieum beiigt 3oei gutousgeiülrte, lebens, §aipot Sobel geflei,bet. Jn einem ueiten, bis ouf bie BüBe
grofie $orträts ous lener $eit. Dos eine, im Sqlre 1626 ge, rei$eniben Sode itedt ber §unge, beffen Süffien, bie eben erft
molt, pigt eine tsürgerin im ,§e[ttcgsi$mud, bos onbete ben brs Scufen ,gelernt, io gor ni$t irei ousi$reiten fönnen. Dem
0m 25. Jonucr 1649 geborenen ltitolcus §qipqr $obel im Sinb$en oiri ge3oungen bie Gri$einung ein,es rGr,naülenen
llltet oon l% \allteq Der ipöter in ieiner Eoter[tobt Ionge gegeten, barum trögt ou$ et cls $ier eine mit 6pi6en beiegte

Jolre bos lImt eines tsürgermeifters perpaltete. tseibe Eil, gtofie '6Süt6e, iooie om $olfe unb qn beiben $onbgelen;fen
ber geben ein beftimmtes $eugnis über Sleibung unb tr,o$t eine gonle llntrofl Eerniteinfetten. 2Bieoiel glüdli{et finb boü
im Eürger!ous einer tleinen norbbeutidlen ,GtoDt oälrenb ber uniete, $eute bur$ bie Gpiele Der Sinbleit frei unb iröDli@
eriten gälfte bes 17. jolrlun,berts. Gs ooren, um bie öufieren DollinipringenDen 'Sleinen!
Umfltänbe belDomoligen $eit fut3 6u itrciien, beoegte §o!t, I]loni{etten unb 6pi§en, reiSen Golblümud oon ßetten,
ae$nte iüt olle, iür ben Eürger [inter ieinen Gtq,bttoren unb fiebqillons urrb 6e!öngen, ber €$mudtrule entnommen, trögt
ben Bouern broufien im oiienen Oorie, gefommen. 9eute log ourf bie Sauen6urger Eürgerin ouf bem Eilbe. !ßie erging
noS 1§einbare !lu!e über Stsbt unb 8orb, motger i$on fom es nun qber ben beiben fleiggepugten beim G[[en? Die et,
bie 9tot ins r5nu5. Dem tteu on ieiner €te[e 66qiien,ben golt oölnten golsfroufen fofien gerobe6u 6oongslöu;ig bie Gin,
ein $cttes Sümpien mit uibe{trebenben Rtöften, mit ent, iiigrung ber Gobeln mit ,[S gebrs$t goüen. Ißct ber Umfang
iefielten Seibenlüolten roler fienfrfren. lItog au$ bes Qrieges Der ,,Iltülkobfrogen" ;bog Seitoeilig io gro[, bnfi ,es unmög[iS
Unge[tüm _qn ber 6tobt Squenbury ielbit glimpfliü no_rü6er, uurbe, bie Gpeiien in geoöDnli$er lBeiie 3u Stunbe 3u iülren
gegqngen iein, bem öIteten 6el6le6t rirb tro$bem ein $utüd, unD beionbere Sabeln mit longen Gtielen 6u gilfe genomm,er
btiden in oetgcngene rulige $eiten, ein Grinnetn cn glüdli$e ' ruerben mugten. Oie Gammlung §riefe iflt im Ee[ig einer biefer
§ugenbiofre im fonnbei$ienenen Glternfaus ein [i$ immer neu eriten 6cbeln. €ie got Snei longe $infen unb einen mit fleiner
cufbrängenbes Gmpiinben gooe[en iein. Drum ouS bos 11onb, 5{nigarbeit in einen Sopi enbenben golSftiel. gierliSe 6il6,er,
Softe §efltfaJten qm llltüberIommenen, noiür !ra$t unb einlcge oerooll[tönbigt ben 66mud bes 6riff,es, ber gl,eiffcgs
6ümud ber Eürgerin ein Eeoeis. Giüer oirb bie Stcu, beten in;€i[6er bie lercusiorbernben nBorte trögt: Quis contra nos,
Eilbnis urir feute no$ 'be[i$en, ous ber trufe i$t Eeites $er, b. i. ,!ßer ,i[t gegen uns? Dber ioll bos GprüSlein ouf bie
Dorgerommen unb ongetan Dgben, ols bet $tqler not flie !in, §reuben einer oollb,efeSten Scfel gebeutet oeuben. Unfetem
ttct, feine i$m übertrcgene Qlt6,eit 3u lei[ten. $töd]tiget ge, Gmpiinben nag iit für bas lllittel,olter ein geooltiget Eerbrouü
muftetter f$oor6er 6tolf Dotte iüt ben frorf Eeroenburg ge, non BIEiIü unb GetrönIen ouS in üürgerli{en ,Sefltligfeit,en

funb91, ocx e5 bo{ ^bo'mol!, als bos _QüooA in 'bet ßIeibung na$6urneifen. Die ouf bi,e Gegenroü über,tommene, einft oon
bie Eebeutung bes Beierti$en unb lßürbigen et$ielt, ,bie es llteiiter,trönger $cns ,6cSs in fröftige Eetle gebrs$te Grträ\,
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8. Jahrgang Lauenburg (Elbe), März 1935 Nummer 3 

Feſttag und Alltag. 
Rückbli>e auf das heimiſche Bürgerleben früherer Zeit. 

Von Th. Göße. 

Im „Land an der Elbe“ haben die Arbeiten vom Diplom- 
Ingenieur Hadeler: „Das Bürgerhaus in der Stadt Lauenburg 
an der Elbe von der Mitte des 16. Jahrhunderts bis zur Ge- 
genwart“ uns das Erbe aus Väterzeit, wie ſol<hes der Stadi 
in ſeinen älteren Gebäuden blieb, nahe gebracht. Es iſt ein 
Gutes, ſo mit offenen Augen dur< die Straßen und Gaſſen der 
Stadt geführt zu werden, und der Lauenburger wird Freude 
empfinden über das, was die Vergangenheit ihm hier ließ. 
Einem lobend Wort deſſen, dem zum erſte Male Lauenburg 
in ſeinem S<hmutd ſich zeigt, wird der Einheimiſche, wiſſend, was 
er mit und in dem Vaterhaus beſitzet, jein Können und ſeinen 
Willen zur Seite ſtellen, das vom Altvordern Uebernommene 
im Schönen zu erhalten. 

Daneben wird der Wunj< geweckt, einem Pfade nachzu- 
gehen, der treffen und finden läßt die Väter, denen das Haus 
einſt zu eigen, und ſic auch ſieht hier im Tagwerk, dort in frohen 
Feſtesſtunden. Zwar iſt ſchon lange die Zeit vergangen, in der 
die älteſten unſerer Bürgerhäuſer entſtanden, und doch findet 
ſic noh die eine oder die andere Spur derjenigen, welche als 
erſte ihren Fuß über die Schwelle des neuerbauten Wohnhauſes 
jezten. Das Heimatmuſeum beſitzt zwei gutausgeführte, lebens- 
große Porträts aus jener Zeit. Das eine, im Jahre 1626 ge- 
malt, zeigt eine Bürgerin im Feſttagsſhmu>, das andere den 
am 25. Januar 1649 geborenen Nikolaus Caſpar Zobel im 
Alter von 1% Jahren, der ſpäter in ſeiner Vaterſtadt lange 
Jahre das Amt eines Bürgermeiſters verwaltete. Beide Bil- 
der geben ein beſtimmtes Zeugnis über Kleidung und Tracht 
im Bürgerhaus einer kleinen norddeutſchen Stadt während der 
erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Es waren, um die äußeren 
Umſtände der damaligen Zeit kurz zu ſtreifen, bewegte Jahr- 
zehnte für alle, für den Bürger hinter ſeinen Stadttoren und 
den Bauern draußen im offenen Dorfe, gekommen. Heute lag 
noh ſcheinbare Ruhe über Stadt und Land, morgen ſchon kam 
die Not ins Haus. Dem treu an ſeiner Stelle Sc<haffenden galt 
ein hartes Kämpfen mit widerſtrebenden Kräften, mit ent- 
feſſelten Leidenſchaften roher Menſ<en. Mag au< des Krieges 
Ungeſtüm an der Stadt Lauenburg ſelbſt glimpflich vorüber- 
gegangen ſein, dem älteren Geſ<hle<ht wird troßdem ein Zurüd- 
blien in vergangene ruhige Zeiten, ein Erinnern an glückliche * 
Jugendjahre im ſonnbeſchienenen Elternhaus ein ſich immer neu 
aufdrängendes Empfinden geweſen ſein. Drum auch das ſtand- 
hafte Feſthalten am Altüberkommenen, wofür Tracht und 
Sc<mud der Bürgerin ein Beweis. Sicher wird die Frau, deren 
Bildnis wir heute no< beſizen, aus der Truhe ihr Beſtes her- 
vorgenommen und angetan haben, als 'der Maler vor ſie hin- 
trat, ſeine ihm übertragene Arbeit zu leiſten. Prächtiger ge- 
muſterter ſ<warzer Stoff hatte für den Ro> Verwendung ge- 
funden, war es do< damals, als das Shwarz in der Kleidung 
die Bedeutung des Feierlihen und Würdigen erhielt, die es 

1. 

bis auf unſere Tage nicht abgetan. Uebernommen aus der 
ſteifen [paniſchen Mode, die, obgleich voller Narrheit und Un- 
natur, j<on Jahrzehnte hindurch geherr|I<t und no< gar nict 
weichen wollte, mußte der weite Ro>d in Falten liegen und 
wurde darum auf einem Geſtell von Fiſchbeinreifen getragen. 
In dieſem Reifro>e glich die Trägerin von der Taille an einer 
wandelnden Glo>e. Holz- und Metallplatten preßten, der Mode 
zuliebe, hart und eng die Bruſt ein; das Leibchen reichte bis 
oben zum Halſe, den frei zu tragen, der Anſtand verbot. Und 
dann abſchließend die Halskrauſe, die auc< auf unſerem Bilde 
einen anſehnlichen Umfang nachweiſt. Wie ein di>es Mühlrad, 
aus ſteifgeſtärktem Leinen wellenförmig gefältet, mit Draht 
zuſammengehalten, umſchloß ſie hö<ſt unbehagli<ß Hals, Kinn 
und Hinterkopf. Weite, an den Achſeln mit dien Wattenpolſtern 
ausgeſtopfte Aermel forderte obendrein dieſe aller Körperform 
widerſprechende und der Geſundheit gewiß nicht zuträgliche, unbe- 
queme Tracht. Ein Vermächtnis jener 'Modeperiode beſitzen 
wir heute no<g in der Schürze, die damals als langes ſchmales, 
in feine Falten gelegtes Stük Zeug die Feſttagskleidung wer- 
vollſtändigte. Unnatürlicher no< iſt aber der kleine Nikolaus 
Caſpar Zobel gekleidet. In einem weiten, bis auf die Füße 
reichenden Rode ſte>t der Junge, deſſen Füßchen, die eben erſt 
das Laufen gelernt, jo gar nicht frei ausſchreiten können. Dem 
Kindchen wird gezwungen die Erſcheinung eines Erwachſenen 
gegeben, darum trägt auch er als Zier eine mit Spißen beſetzte 
große Schürze, ſJowie am Halſe und an beiden Handgelenken 
eine ganze Anzahl Bernſteinketten. Wieviel glücklicher ſind doch 
unſere, heute dur< die Spiele der Kindheit frei und fröhlich 
dahinſpringenden Kleinen! 

Manſc<hetten und Spitzen, reichen Goldſc<hmu> von Ketten, 
Medaillons und Gehängen, der Shmudtruhe entnommen, trägt 
auch die Lauenburger Bürgerin auf dem Bilde. Wie erging 
es nun aber den beiden. Reichgeputzten beim Eſſen? Die er- 
wähnten Halskrauſen ſollen geradezu zwangsläufig die Ein- 
führung der Gabeln mit ſich gebracht haben. War der Umfang 
der „Mühlradkragen“ doch zeitweilig ſo groß, daß es unmöglich 
wurde, die Speiſen in gewöhnlicher Weiſe zu Munde zu führen 
und beſondere Gabeln mit langen Stielen zu Hilfe genommen 
werden mußten. Die Sammlung Frieſe iſt im Beſitz einer dieſer 
erſten Gabeln. Sie hat zwei lange Zinken und einen mit feiner 
Schnißarbeit in einen Kopf endenden Holzſtiel. Zierliche Silber- 
einlage vervollſtändigt den Shmuld des Griffes, der gleichfalls 
in Silber die herausfordernden Worte trägt: Quis contra nos, 
d. i. Wer iſt gegen uns? Oder ſoll das Sprüchlein auf die 
Freuden einer vollbeſezten Tafel gedeutet werden. Unſerem 
Empfinden nach iſt für das Mittelalter ein gewaltiger Verbrauch 
von Fleiſch und Getränken auch in bürgerlichen Feſtlichkeiten 
nachzuweiſen. Die auf die Gegenwart überkommene, einſt von 
Meiſterſänger Hans Sachs in kräftige Verſe gebrachte Erzäh- 
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6eite 10 Dos Scnb on ber GIbe ltummer 3

Iung oom Gdrlcroii,enl'anb liegt in i$rem 6run,be ben bomoligen
Settgeno[[en, bie ber Eölterei niüt obfol,D, gor nidtt ,io ietne.
Scutet boü ein sttes'6ptü$lein: ,,92'etr, le\re mi6 tseldleiben,
$eit, I roenn i$ miü ieb &u 5if$e, / unb bitl,,baB iü au iobet
$eit / bog gtöftte ,61,üd etoilüe !" ,]tit bielem ,,rGr,roilü)'er{'
ttst es isbo6 iro6 feine befonbere Eetuonbtnis. Do bte Speilen
in grohen ,gemeinlom,en ,6ü,ü[[eln auigetrogen ourben, rD0r

i,eber oui bie Sei$idti$teit 'leiner Singer ongercie[en, menn
es galt, olne 8öfiel unb 6obel ,liü lein teil Au [i$etn. E}ton
gxiii m,it Sillc oon Erotfru[ten un'b :ben Singetn in bie 6üü[[el
$inein unb iiidlte tid) bie 6tüde \eraus, oe'nn lte ni$t ent,
glitten ttnb ouis neue ,,errcif$t" rcerben ,mollten. Orum 0ud)
ber [tol e $inrceis oui ber Souenburger 6abel; lie bto$te ilrem
Ee[i$er fi$eren Grfolg.

,nit ber Seit nolm'en biele unieinen Gfilitten ,ein Gnbe.
Die 6ahe[, oboofll lte oon oielen oniönglidt s[E überilüllig et=

aüytet, erlüien immer me\r cui ben f iidlen. lluü Gin6elt el[er
unb tteinerc 6üü[[eln ourben o[[gemein; ein ieber 6a[t befom

fein 9ltunbtuü, Io boB bos Iiiütudt ni$t met1r, mie irü$er,
alE iolües benuf t murbe unb bie (9[[ensreite o[[er Gpetlenben
n06 ber Iltoll6eit ouiruies. ytidlt gor gerne mirb ober geie$en

f,ein, menn bie wettli$,e Dbrigfeit lid) um ,bos fümmerte, rnos
ber,Eürger unD ieirre 6öite .iu oeripeilen lid) o0rgenommelt.
Golüe lanbesb eut'idye fiüriotge iebte noturgemöB bott ein, o0
lie om nötigiten CIür. lttd,t iiber bie 9]to[en iol[te, rcie es 6itte
u,0r, eine Seitcstsiel fiinftigbin belo[tet rnerben. 6l ei$ onbe,
ten Deuti6en Sütiten erliefien oud] ibie Souetttrurget $er6ö,ge
liir i\re Untertonen berortige, bos Uebermoft ün 2luiocnrb lü,
rüdlolfenbe Eerorbnungen,,bie gercift cui SörDerung bes oll,
gemetnen U3oblitonbes lin3ielcn rcol[ten. 2ltte Sttte unb bo,
neben bos 6tr,eben , \tnter. anberen ni$t 3urüd6u[te!en, ruoren
llnlaff Au gtofien, unnötigen ?Iusgoben, bie ber [tot ber $eit
niüt ,entipra üen., 6üon bile $oliSeioerorbnunE, bte bes1ag
$ron3 im §clre 1599 ieinem Gtöbtlein Souenburg,erlie[, ent,
0ielt eine gonde Xei$e tse[timmungen, Die bis ins ,flein[te linein
bie Seiern [rei Eerlöbni[[en unb $oS,ieitert regelten. Diele ,Eeit,

[e$ungen 'murberr mieber.\o[t oDer neu gcregelt in einet 0m
4. lluguflt 1638 für bos $er3ogtum oom $er3og llugu[t oü59090;
heneru bo$aeitrorbnung, cu5 ber llier iotgenbe lpun,f te 0rg0g0=
ben roerben mögen: 1. ?Im Gonrttoge iol[err oeber boü)Eeiten
no$ onbere 6a[tereien gelolten merben. 2. Eie $o$Setten follen
nur einen 5og, sm,Iltonfog ober eienstog gelalten rcetben.
3. Dte ,$oüTpit,leute fo[ten bes lJtorgens n06 I übr in bet
ßtt$,e iein, auf ben WIsg 11 iotten bie boül*itgöite Au Sildl
[i$en unb um 3 ütlt iott öurn f on;en ouf geiton,ben ruerben.
4. Die $o$3eitgö[te, bie Au lpöt fomrnen, iollen ilper'6telle
niöt geoürbigt rnetben. 5. Der Dberftcnb, olE bo [in,b Eürget,
mei[ter, 'Brrt, s[s üuü bieienigert, io ous bcr Gcmeinbe Au öiient,

tiü1en llemrern erforen morben, io[[en 40 Soot; ber Ullittet-
[tonb, ,in ueld]en begriiien iein iotten bie Erauer unb 'lo in
![emtern unD Gilben [i$en, iolten 30 $oor; ber Unterfltcnb, sts
tro [inb '8übner, fiietlinge, Böter, Gdttfisfneüte, nur 15 $acr,
Ginleimii$e unb §remlre 3u[ommen, bitten. 6. Den üeglü{ep,
putrgen ,ju me[1ren, iol[ etn Iütfüter be[tettet rcerben. 7. Die
SoÖaeitsgeidlenfe iolten n0ü bem G[[en Soif$'en 2 unb 3 )lttr
geiammelt meriben. 8. Die 6üof ier f otten ben 5cn6 ollo cru
otbnen, bafi es f)öiliü unb |itticm Suge$e, feine ft.emben tön6e
geitcttet unr\ über 10 $aure Aum fan6en niüt 6ugelo[[en merben.
Gonberti$ Iolt ober ben ^ßtnbern bos unorbentli$e Ginlcufen
gön3ttcf ,getue[ret rnerbert. 9. naü I Ut.c iotlen ,bie Güotlet
nuiflopfen, bamit ein ieber gegen 10 )Jtlr Iiü on$eim oeriüge.
10. l[m loge no6 ber So$aeit lotten nur bie 6üoäer unb
6dlof ier innen unb onbete, io auigercortet, nelr[t Eoter, 0JIutter,
Gümelter unb Btuber n0ü einmo[ trof tieret rcerben unb Ao0r
aben,bs oon 5 bis 10 UDr.

üoftl mcg bieie 9so$*itsorbrrung, sls neue $eiten ben

§ortf$ritt bro$ten, unb aud1 ilre übrigen Ee'[timmungen, bie
bie ,Seieu bei 'Serlöbni[[en io,roie bie tsercittung ber Seibtta gen,
Iren 6ei Eegröbni[[en regelten, ni{t me$r oo[[ bea$tet ,unb rge=

lolten [ein. Do6 ii't iie ipöter me!rfo$, bts in ,bie llonnouetfüe
$eit !inein, errreuert, unb immer iu$t'e bte Dbrigf eit o[[em
Ueberilu[ ,einen friegel oor3uiSieben.

Dben oui lrem 6ülo[e rccr es irr ber $eit, ber bieie Be,
trs6turrg gilt, itilte geruorben, ieitbem ber groffe Eronb im
§olre 1616 tlier bem f rületen 6lon3 let,1ogliüer SolftoltunrJ
ein Iüneltes GnDe bereitet. Eon onberen ,5$lö[[etn, 3ule$t o0n
6$lodenmert! irr Eö[men ous, regietten ,bie Iehten i$er3öge
ilr 8anb. [tur lelten rroS meilten |ie in Souenburg. llul bem
6ülo[[e m0r bonn nux ber Solitaqt untetgebro$t, mö!rentr
ber $er;og ielb[t mit einigen Diener'n unten im Soltboule
on ber GIbe blieb. &üt B,ürger unb tsütgerin bra$ten
iolüe foge iürittt$en Eeiuües eine ongenetlme ?Iboe$,lelung
in bos tu$ige Seben i$ter fleinen 6tobt. Gin befonberes §nter,'
e[[e rnog in bteiem $uiommenlorrg eine fur3e 11oti3 loben, 'bte

iiü in einem i'täbtiid)en $rotofo[[bu$ ous Dem §olre 1661 iinbet.
Dott itebet: ,,een 18. Slugu[t ift bie Qönigin §röulein §t1ri[tina
ouf; 66meDen !ieielb[t angelonget unb oon 3ftr. Our$lou6t
bieielbit ouim $ol[, §reubenberg (D. i. Der Eütlterrgorten) oie
suü iur §ultusbutgf fönigl. trof tieret morben, morouf ,[te 0m
21. mieber!irt oui $omburgf gereiiet, unteroegr Jur §ldlebur.gt,
ruolin iie 00n,bem iungen Srin3en $er3og Sronti Gtbtmann
unb snDeren,ßc0sllieren begleitet, anDerroeitig tr0ftieret."
CEE iü bieielbe §bti[tino 00n Gdlmeben, beren Sebensgcng oie
ouü ilr ltingen utn llt,rüt unD Rönigst$rorr ber glet$,nomige

Eitm uris !,eute lebensrca\r Au ge[tolten mei$ unb bie in 6reto
6orbo cinc übcrScugurbc Oor[tctlcrin ionD.

0ie $itrouer lllü[te ünD 0u tsouelüle S0l in [littou.
Eon Dr. EetIing, Eü$eu8afnloi.

§n 9Summer 8 bes 3. $clrgcnges bes ,,8anb an bet GI6e" bert. Die ben geeritralen am nä{,iten gelegencn Dörier tsüüen,
iinbet ii6 ein fur6er ?Iufiog über bie Sötrcuer !ltü$[e, b,er $ötuou, nBigee3e unb Esttelsbori outben niebergebronnt unb
einiger EeriStigungen 6ebc{. Det Eetiailer iogt mit ne6t, blieben teiloeife it$tp$nteto.ng oü[t liegen. Oie Beoo$ner
bcf bie lpölrnuer fiii[Ie eine ,ber äIteften rro$ {n Eetrieb 6e, oaren mei[t eri$Iogen obet bo$ lo oerormt, boft fie ,orr ben

finbli$en QBofiermüfl,en utrfeter ergeren Seimut i[t, 'aber et {ßicbercuibcu tlrer .$öie nigt lerongelen ,fonnten. ,llfierorten
iut in ,bet llnrtofme, baff bie oot 3oei §alren bur$ einen l.eblte es on bouerrriöIligem lta$rcu$s, bie [erSog1i{en ßoi[en
lteubau etlebte lltülle 1630 bur@ einen fiüIIer Euiefiit er, rrber rnüren infotge 'ber Qriegsiolre [eer. Das gcb Eeronlci[ung
6aut rorben |ei. Uebet bcs ![[ter :ber 9]lü$Ie, glei$6eitig ober bcAu, bi'e tnüflfen unb iniolgebef[en bem ger6oge leimgefcflenen
ou$ riifs1 bie 6$iüfole bes Dorfes lpötrou geben uns bie clten, $ufen feiloeile 6uiommen6ulegen unb qus iünen pr,iuilegierte
im Ee[ige ,bes lltüflenbeftfiets 92ans gennings in lpötmu be, $reigüter 3u iSaffen, bie ,bann on leionb,ers oerbiente !]tönnet
finbliüen Driginclbofumente rc$t le$rreifien lIufWuB. §s oergeben ourben, um oui biele {ßeile mit ber Qßieberbefiebe,
to$nt li$ f$on, in rbieien ,lltfunben einmql ein bi$$en 6u blöt, Iung bes Ssnbes ben llniang 6u mc$en. 6o entitonb in EüSen
tern unb bsrous 6u ,er6ä$len. ,6ie oerfeben uns 6utüd in bie lout G$enfungsurtunben oon 1687 unb 1649 on ,,bie ,uquen6.

$eiten ttcurigitet beutl$er 6elüiüte, bo irembe ßriegetiScren $elbt,fuumpeter Sofon unb §oc$im 6$umorferbur$ $ulcm,
bcs 8cßb überiluteten unb plcnmöfiig c[es 6erftötten, oas menlegung bes teilo,eiie Setitört,en für[tli$en !In[i$es mit ber

l,olr$unbertel,onger $tei[ iriner Eeoolner cn ßulturoerten urüflten Ecuerooigtsfltetle, loei'er oeiteren $uien unb 3oeier
gef$cffen lotte. ßaten[tel[,en ber iogen. $erten\oi unb in Söttou in gtei$er

lßöDtenb 6is 6um $o[te 1626 bos $er6ogtum Sauenburg Seife bet iogen. EoUeiüe .$oi. Utit ber Gntftefung ,bieies lebte,
oon ben 66redniff.en bes Srieges no6 einigetmoffen oerf$ont ren gatle es folgenbe Eeoanbtnis.
geblieben oct, 6tc$ten bie iolgenben $c!te, no$bem tiltq in beqog Uuguflt fatte 3ur llbrunbung feines Ee[iges in
fiölln üinterqucttiere beSogen $ctte, umfo fStimmere Gr,euel Sauenbur,g oon ben non Osllbori .cuf !ßotrrlen bie bielen ge,
unb Eerfeerungen. $uerit im SaDre 1628, bonn sbermals 1630, förigen, in ber lltori$ oon $ofnltorf belegenen !]torf$oiefen
qber om l$limm,lten im Sclre 1634 outben 'bie Dörier unf,eres getauft. 6efc[ a6er ni$t bie l]littel, bie Dc[Iborfl 6u 6eftiebigen,-
ßir$fpiels oon tailerli6en ttuppen ge6ronbf$cgt unb geplün, ![us bieier Eertegerrfeit Scrli ifm bet ?Imtmann Eoge in,6d)oar,
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lung vom Sclaraffenland liegt in ihrem Grunde den damaligen 
Zeitgenoſſen, die der Völlerei nicht abhold, gar nicht ſo ferne. 
Lautet doh ein altes Sprüchlein: „Herr, lehre mic< Beſcheiden- 

- Heit, / wenn ich mich ſes zu Tiſche, / und.hilf, daß. ich zu jeder 
Zeit / das größte Stü erwiſche!“ -- Mit dieſem „Erwiſchen“ 
hat es jedoch no< ſeine beſondere Bewandtnis. Da die Speiſen 
in großen gemeinſamen Schüſſeln aufgetragen wurden, war 
jeder auf die Geſchilichkeit ſeiner Finger angewieſen, wenn 
es galt, ohne Löffel und Gabel ſich ſein Teil zu ſichern. Man 
griff mit Hilfe von Brotkruſten und den Fingern in die Schüſſel 
hinein und fiſchte ſich die Stü>e heraus, -- wenn ſie nicht ent- 
glitten und aufs neue „erwiſcht“ werden wollten. Drum auch 
der ſtolze Hinweis auf der Lauenburger Gabel; ſie brachte ihrem 
Beſitzer ſicheren Erfolg. 

Mit der Zeit nahmen dieſe unfeinen Eßſitten ein Ende. 
Die Gabel, obwohl ſie von vielen anfänglich als überflüſſig er- 
achtet, erſhien immer mehr auf den Tiſchen. Auch Einzelteller 
und kleinere Schüſſeln wurden allgemein; ein jeder Gaſt bekam 
ſein Mundtuch, jo daß das Tiſchtuch nicht mehr, wie früher, 
als ſol<es benutzt wurde und die Eſſensreſte aller Speiſenden 
nac< der Mahlzeit aufwies. Nicht gar gerne wird aber geſehen 
ſein, wenn die weltliche Obrigkeit ſih um das kümmerte, was 
der Bürger und ſeine Gäſte zu verſpeiſen ſih vorgenommen. 
Sol<e landesherrliche Fürſorge ſezte naturgemäß dort ein, wo 
ſie am nötigſten war. Nicht über die Maßen ſollte, wie es Sitte 
war, eine Feiſtestafel künftighin belaſtet werden. Gleich ande- 
ren deutſchen Fürſten erließen auc< die Lauenburger Herzöge 
für ihre Untertanen derartige, das Uebermaß an Aufwand zu- 
rü>haltende Verordnungen, die gewiß auf Förderung des all- 
gemeinen Wohlſtandes hinzielen wollten. Alte Sitte und da- 
neben das Streben, hinter anderen nicht zurüczuſtehen, waren 
Anlaß zu großen, unnötigen Ausgaben, die der Not der Zei: 
nicht entſprachen... Schon die Polizeiverordnung, die Hexzog 
Franz im Jahre 1599 ſeinem Städtlein Lauenburg erließ, ent- 
hielt eine ganze Reihe Beſtimmungen, die bis ins kleinſte hinein 
die Feiern bei Verlöbniſſen und Hochzeiten regelten. Dieſe Feſt- 
ſezungen wurden wiederholt oder neu geregelt in einer am 
4. Auguſt 1638 für das Herzogtum vom Herzog Auguſt ausgege- 
benen Hoczeitsordnung, aus der hier folgende Punkte angege- 
ben werden mögen: 1. Am Sonntage ſollen weder Hochzeiten 
no< andere Gaſtereien gehalten werden. 2. Die Hochzeiten ſollen 
nur einen Tag, am Montag oder Dienstag gehalten werden. 
3. Die Hochzeitleute ſollen des Morgens na< 9 Uhr in der 
Kirche ſein, auf den Schlag 11 ſollen die Hochzeitgäſte zu Tiſch 
ſigen und um 3 Uhr ſoll zum Tanzen aufgeſtanden werden. 
4. Die Hochzeitgäſte, die zu ſpät kommen, ſollen ihrer Stelle 
nicht gewürdigt werden. 5. Der Oberſtand, als da ſind Bürger- 
meiſter, Rat, als auch diejenigen, ſo aus der Gemeinde zu öffent- 

lichen Aemiern erkoren worden, ſollen 40 Paar; der Mittel- 
ſtand, in welchen begriffen ſein ſollen die Brauer und ſo in 
Aemtern und Gilden ſitzen, ſollen 30 Paar; der Unterſtand, als 

da ſind Büdner, Mietlinge, Böter, Schiffskne<hte, nur 15 Paar, 
Einheimiſche und Fremde zuſammen, bitten. 6. Den Wegſc<hlep- 
pungen zu wehren, ſoll ein Türhüter beſtellet werden. 7. Die 
Hochzeitsgeſchenke ſollen nac dem Eſſen zwiſchen 2 und 3 Uhr 
geſammelt werden. 8. Die Schaffer ſollen den Tanz alſo an- 
ordnen, daß es höflic< und ſittſam zugehe, keine fremden Tänze 
geſtattet und über 10 Paare zum Tanzen nicht zugelaſſen werden. 
Sonderlic< ſoll aber den Kindern das unordentlic<he Einlaufen 
gänzlich gewehret werden. 9. Nac< 9 Uhr ſollen die Schaffer 
aufklopfen, damit ein jeder gegen 10 Uhr ſich anheim verfüge. 
10. Am Tage nac<h der Hochzeit ſollen nur die Schaffer und 
Schafferinnen und andere, ſo aufgewartet, nebſt Vater, Mutter, 
Schweſter und Bruder no< einmal traktieret werden und zwar 
abends von 5 bis 10 Uhr. 

Wohl mag dieſe Hochzeitsordnung, als neue Zeiten den 
Fortſchritt brachten, und auc< ihre übrigen Beſtimmungen, die 
die Feier bei Verlöbniſſen ſowie die Bewirtung der Leidtragen- 
den bei Begräbniſſen regelten, niht mehr voll beachtet und ge- 
halten jein. Doh iſt ſie ſpäter mehrfach, bis in die hannoverſche 
Zeit hinein, erneuert, und immer ſuchte die Obrigkeit allem 
Ueberfluß einen Riegel vorzuſchieben. 

Oben auf dem Schloſſe war es in der Zeit, der dieſe Be- 
trachtung gilt, ſtille geworden, ſeitdem der große Brand im 
Jahre 1616 hier dem früheren Glanz herzogliher Hofhaltung 
ein ſchnelles Ende bereitet. Von anderen Schlöſſern, zuletzt von 
Schladenwerth in Böhmen aus, regierten 'die lezten Herzöge 
ihr Land. Nur ſelten no< weilten ſie in Lauenburg. Auf dem 
Schloſſe war dann nur der Hofſtaat untergebra<ht, während 
der Herzog ſelbſt mit einigen Dienern unten im Zollhauſe 
an der Elbe blieb. Für Bürger und Bürgerin brachten 
ſol<e Tage fürſtlihen Beſuches eine angenehme Abwechſelung 
in das ruhige Leben ihrer kleinen Stadt. Ein beſonderes Inter- 
eſſe mag in dieſem Zuſammenhang eine kurze Notiz haben, die 
ſich in einem ſtädtiſ<en Protokollbu< aus dem Jahre 1661 findet. 
Dort ſtehet: „Den 18. Auguſt iſt die Königin Fräulein Chriſtina 
auß Schweden hieſelbſt angelanget und von Jhr. Durchlaucht 
hieſelbſt aufm Zoll, Freudenberg (d. i. der Fürſtengarten) wie 
auch zur Juliusburgk königl. traktieret worden, worauf ſie am 
21. wiederhin auf Hamburgk gereiſet, unterwegs zur Eſc<heburgt, 
wohin ſie von dem jungen Prinzen Herzog Frantz Erdtmann 
und anderen Kavallieren begleitet, anderweitig traktieret.“ = 
Es iſt dieſelbe Chriſtina von Schweden, deren Lebensgang wie 
auch ihr Ringen um Macht und Königsthron der gleichnamige 
Film uns heute levenswahr zu geſtalten weiß und die in Greta 
Garbo eine überzeugende Darſtellerin fand. 

Die Pötrauer Mühle und der Boyeſthe Hof in Rötrau. 
Von Dr. Berling, Büchen-Bahnhof. 

In Nummer 8 des 3. Jahrganges des „Land an der Elbe“ 
findet ſic ein kurzer Aufjat über die Pötrauer Mühle, der 
einiger Berichtigungen bedarf. Der Verfaſſer jagt mit Recht, 
daß die Pötrauer Mühle eine der älteſten noc< in Betrieb be- 
findlichen Woſſermühlen unſerer engeren Heimat iſt, aber er 
irrt in der Annahme, daß die vor zwei Jahren durch einen 
Neubau erſezte Mühle 1630 durch einen Müller Buſekiſt er- 
baut worden ſei. Ueber das Alter der Mühle, gleichzeitig aber 
au< über die Schiſale des Dorfes Pötrau geben uns die alten, 
im Beſitze des Mühlenbeſigers Hans Hennings in Pötrau be- 
findlichen Originaldokumente re<ht lehrreichen Aufſchluß. Es 
lohnt ſich ſhon, in dieſen Urkunden einmal ein bißchen zu blät- 
tern und daraus zu erzählen. Sie verſezen uns zurü> in die 
Zeiten traurigſter deutſcher Geſchichte, da fremde Kriegerſcharen 
das Land überfluteten und planmäßig alles zerſtörten, was 
jahrhundertelanger Fleiß ſeiner Bewohner an Kulturwerten 
geſchaffen hatte. 
- Während bis zum Jahre 1626 das Herzogtum Lauenburg 
von den Schredniſſen des Krieges noc< einigermaßen verſc<hont 
geblieben war, brachten die folgenden Jahre, nachdem Tilly in 
Mölln Winterquartiere bezogen hatte, umſo ſchlimmere Greuel 
und Verheerungen. Zuerſt im Jahre 1628, dann abermals 1630, 
aber am ſchlimmſten im Jahre 1634 wurden die Dörfer unſeres 
Kirchſpiels von kaiſerlihen Truppen gebrandſchatzt und geplün- 

dert. Die den Heerſtraßen am nächſten gelegenen Dörfer Büchen, 
Pötrau, Wißtzeeze und Bartelsdorf wurden niedergebrannt und 
blieben teilweiſe jahrzehntelong wüſt liegen. Die Bewohner 
waren meiſt erſchlagen oder do<9 ſo verarmt, daß ſie an den 
Wiederaufbau ihrer Höfe nicht herangehen konnten. Allerorten 
fehlte es an bauernfähigem Nachwuchs, die herzoglichen Kaſſen 
aber waren infolge der Kriegsjahre leer. Das gab Veranlaſſung 
dazu, die wüſten und infolgedeſſen dem Herzoge heimgefallenen 
Hufen teilweiſe zuſammenzulegen und aus ihnen privilegierte 
Freigüter zu ſchaffen, die dann an beſonders verdiente Männer 
vergeben wurden, um auf dieſe Weiſe mit der Wiederbeſiede- 
lung des Landes den Anfang zu machen. So entſtand in Büchen 
laut Sc<enkungsurkunden von 1637 und 1649 an die Lauenb. 
Feldt-Trumpeter Johan und Joachim Shumacher dur< Zuſam- 
menlegung des teilweiſe zerſtörten fürſtlichen Anſies mit der 
wüſten Bauervoigtsſtelle, zweier weiteren Hufen und zweier 
Katenſtellen der ſogen. Herrenhof und in Pötrau in gleicher 
Weiſe der ſogen. Boyeſche Hof. Mit der Entſtehung dieſes lette- 
ren hatte es folgende Bewandtnis. 

Herzog Auguſt hatte zur Abrundung ſeines Beſizes in 
Lauenburg von den von Dalldorf auf Woterſen die dieſen ge- 
hörigen, in der Marſch von Hohnſtorf belegenen Marſchwieſen 
gekauft, beſaß aber nicht die Mittel, die Dalldorff zu befriedigen.:-- 
Aus dieſer Verlegenheit half ihm der Amtmann Boye in Sc<war- 
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6enbef, belifm bie ß'oufiumme Don 7219 lltatf '8ü6ff oor,
firedte. Da Sreraog Qlugult infolge ber i$meten Sriegslüöben
bie entliefene 6umme ni$t 3urüd6utro$len oetmoüte, einigte
er Iiü mit Eoge o,!in, bcB Eoqe {n {pötr,ou sls Grlc8 bofüt
ein 'Sreigut ertlielt, mel$es gebil,bet ,ourbe: ,,ou5 bet Sotn,
mülle 6u rlpetroo mit ber bcau ge$ötigen folben Suien 8on,
bes, noü eine Suie Icnbes, io Sein $immermonn, no6 eine

$ufe 8,cnhes, fo $cns Eutmei[tet, nof ,eine bcl6e $ufe Sanbes, fo
Eerenb ,Stötter $iebeoor beoolnet, ne6'enft allen lpettinentien
an 8if{en, Qßeiben unb $öl§ungen, ouS ber itegen ffifSe,
reo in bem 'lltüDlentei6e, io Do6 Ii6 rberielbe ftcuet, rbotinnen

au itiüen, unb bor untet Der lltülle 6is in bie 6tedni$, mit
einem iregen Rtuge, .io cl[erocge 6eg ber fiülle geoefen, nod)
EenebiJ 8ü,bets ßfoten 3ut Eu$!or[t mit ben bo6u ge$örigen

8änbererlen, no$ $ans Gtonen unb 6$umc$ets Sfoten mit
Den ,6crten unb Gtlen 6u lpetetoo, wo$ $ms Grones $cus
6ur Sauenburg, oud) $ons Düders laus unb bie 6e9be bor6eg
Iiegenbe 6orten." - Eeocrtet oetben bei bielem ßcufe bie
$tü[Ie mit 1800 !]tott 8ü6i6, bic beiben Eollüulen mit lc
1500 ,fiqrf, bie !ßöIleri6e Sclb$uie mit 750 lllorf, ,6tores unb
66um,a6ers Saten mit ie 300 untr 8übers Sqten mit 256 9ltatt,
Grones $aus in louenburg enbli$ mit 1000 fiarf unb Oüders

$ous mit 544 Wtsrt. Oieier 5oi iollte ,,o[er llnpili6t unb Oienit,
oie bie Ilomen laben mögen, gond ireg" iein. '6egen biefe
!3eitimmung ber Dienit, unb übgcbenireibeit iflt in ber t8olge,

Seit oiienbor iort,geietit nctltofien (ou6 bcE tit6li6e ?I6gqben'
bu$ 6ei,gt, bafi ber tsoqeid)e loi au ben 8q'ten lerang'e6ogen
rnurbe), oermutli{ ooll besoegen. rueil Eoge balb bcrouf, im
.*so!re 1637, in Ungnobe iiel, obet bur6 freitript hes $er6ogs
llugu[t oom 2ir. Utsi 16ä0 oirb oui eine EeiSmetbe ber !ßitpe
Booe erneut onbeiollen, ,,ba[ bie Eoucrn bie bem lpc[tori ge,

!örige Dicnfte aflein oerti$ten, inbebme oir ilr ein ,Steggut
ueri$rieben." Die Eoqelüen Grben lüeinen bcs $teggut 6alb
barcui on EoUeg Ito{iolger, 'ben ![mtmonn 6tooer, ueitetoet,
fouft 3u lcben, ber 1666 Eei$oetbe bodbet füDtt, bo$ bet
Souenburger $tülter ibm bie EüSerrer urrtr Si$enellltaflgöitc
cbrnenbig 6u ,mo$en iurüe. Dieiet Eei$uerbe uit:b itattgegeben.
Gtouet lot bonn ieinerleits ben $oi mit ull'einiget llusn,c$me
ber fiüfle ocitero,etfouit ,on ben §ommetmeifter 6Slütet, bie
Stülle cber 1690 oegen Unitimmigfeit in ber [e$nungsfüDrung
bes non ilm geleiieten ![mte s Suitrorp ben $et6ögen ,,itr
iolutum oiferiret", b. 0. oerfcuit. - 3m §a$re 1694 oetfauft
bonn getSog lßillelm oon Etouni$oeig,Süneburg bie lltüDle
mit bem Eenebir 8überf$en Saten iür 1200 Bt$lt. qn ben
Sommetrqt unD $oigeridlts,![[ieffot Bombolr, bet iie im §cfte
1696 für 1000 BtDIr. in bänii$en ßronen, bie in bar entri$t,et
uerben, on ben obigen §ommetmeiitet 56lüter oeiter,uetäubert.
Grllütet ucreinte rrlfo ben gorAen $oi no$mols in leincr Danb,
oerfauit qber um 4. Dftober 1698 bie Stügle mit borSu ge!öriget
$ol6en $uie S,onbes unb irege Sruggete$tigfeit, ouS no$
briltetqlb r$ufen Sanbes unb eine ßotlitelle'iombt benen bor,
3ugeförigen $cusitebten, 6ottens unb ollen $ertinentien cn
ben 6$ilbmiilt,er §o$im 6rot0i4opp iüt 2666 frtflt. un'b 16

6ute 6toiÖen. Diientor lotte cber €61üter bereits Suoor
leile bes Eouei6en $oies on einen Gerllorb Oonie I Wteget,
ber ibentii$ iein oitb mit bem ber3e,itigen €$IoBooigt au

§tongfogen, oerfauit, ber barauf ein neues $ous etri$tet
Itatte. ftieie Diiierenöen oerben beigel'egt but$ einen Eergleid),
in bem [i6 6totli6opp aur 3ciltung oon 925 Bt[Ir. cn llteger
oerpfliütet. Grotltiüopp i6eint ben 5of au GpetulotionsSoeden
gefo,uit 6u $oben, er ge$t in ben totgen'ben §olten boton, i[1n
oieber oui6uteilen. Gin tslid in bas Sauenburget Sornregiitet
6eigt uns, ba[ bie !ßieberbefie,belung lpötraus um bcs Jo[1t
1723 i\ren Ubid)luf geiunben !ot. Süt ben oerbl'eibenben Be[t,
loi oon etoo Smei Suien ianb Ii6 lüeinbqt fein geeigneter
Söuiet, iln eritonb G. !L 66umc$et ous tsü6en, ber ibn
mit ieinem EüSenet $oie oereinigte. 1849 oetlaufte biele Oop,
pel6ule belbet6eitige Ee[iSer, .Sammerr,oi EetIing, an ben

$ol,lönbet jonfen, ber iln cuf rfeinen ltefien 8e!m:tu$l net,
erbte. Der Aeli$ iit Gnbe bes oorigen §altlunbetts por3elliert,
ber fleine Beftloi ging in ben Eefi$ bes ,emer. 8elrets fieinede
über, ron be,m ibn fein leutiger Eefi{et Eouti'ou erootb.
Stotfl$opp eloorb ben Gteinfrug, bet 5is lltitte bes oorigen
§olt[unberts ,in ben $änben leinet llc$fommen blie6.

Oie !l?üüle oertauite Grotblttlopp 1729 sn ben IItüIIet $ons
llugu[t Eufetiit; ncÖ bef[en fobe ging [ie aui ben €oln $inridl
llugu[t tsuieliit ü6er, ber 1776 im ![Iter oon 36 §olren fltorb
olne $inlerloffung oon ßinbetn. 6Eine !ßifoe §otfori,nct

9Jtcric, geb. ßu[berg, leiratere im glei$en §olre :ben,Iltütter
$olann $eiwi.ü1 Eurmefter oon ber lltotfouer Ufin$e bei {Far,

ütm, ber bie lpötrouer Ußn$e 1798 0n §o[cnn ?Ilbteüt $en,
rringi Don ber $ombeter Uftn$Ie oerfouite. 6eit bieler $eit iE
lte im Eelib ber $ennings Derblieben.

Dos llfter ber Ußü\te ltelt ni6t einrconbftei fe[t, ,[ie ilrt
ober nid)t etmo erit 1630 neu pttoilegiert, Ionbern lüon feit
unDorbentliSen $eiien betrieben. Urfunbliü erruö$nt f in'be t
Ite Iiü bereits 7377, iie ging bsmolE im lßege ,bes ,8lustoui6es

ous Der $onb bes Bo$eburger Eildtofes ,irr ,bie bes Detlleu oon
Gronorue ilber. 5m 'l[mts, unb Ssnbbuü Eronb I,I. oott 1618

iinbert mir als Ee[i$er ouigefüDtt $ans 9}to[[er,'ber lie oot]t
his Au ilrer üermü[tung be[e[[en bat, benn bie EoUel$e 'ße\ns,
ur'f un'be 00n 1630 ipti$t u. 0. oon ber roüften Suf e bes $ans
JJto[[er lJton oitb ilhrigens f oum ie\Ige\en, oenn mon
onnimmt, boff bie lJtüt1le ben $öttouer TIIötteß ben [tomen
gegellen bot. Det [lomc l]töller (Utüller) iit berufse ntle\nt.
6inb in einem Drte, in bem es eine 9}tüflle Ieit unoorbefi't=
Ii$er $eit gibt, gltölters gleiüiolts ieit ölteften $eiten onlöllig,
Iiegt ber Gdtluft ncbe, bob beibe Aulommen!öngen. Die [eute
in Sötrou n0ü iebboiten $uf nerf omilien lltötter oerf olgen tiü
crui ben Eolt$uiner unb ,ßrüger Eerenb l}tölter Aurüd, ben oir
im llnrtE, unb 'Sonbbu$ oon 1618 iinben. ![u[er biefem Eerenlr
Iltötter gcb eE bamals noü ben DoterlDölnten $ans Dtöttet
unD einen Salbtluiner Berenb )Itölter. 5n einem Siqutbotions,
Jettel bes frohebutgex tsiiüofes iiit bie §olre 1'526-1529 finbet
[ü Demgegenüber nur ein'!Jtö[[er, nomens tsernbt fl]töttet ottfz
gefütlrt, ber 0ermut[iü ber Eoriatlr ber bre,i Eorgenonnten o0r
1618 iit. Eei ber 6eBf)aitigf eit unierer Eouerngei6leütet tn
slter $eit mitb mon mtt groffer lßaflrl$einliü1teit botous oeiter
folgern fönnen, baff 0uü trellen Eoriolten in Söttou unb oui
ber lJtüt1le ioffen unb beim ltuf f ommen 'ber Somilienn0men
n0ü eben bieier IJtülle benonnt oorben finb.

Souen0urg üor 50 Eohen.
Uniere llui6eiSnungen ,ous SauenburgE Eergon,gen$eit

ietien mir noS[teflenb mit bem llbbrud ber bemeüefiswertefi §r,
etgni[[e bes Utonotg §uli 1880 Iott:

3. §uli: Dos rQomitee für bie Gtri$tung eines ßrieger,
benf mols Ilierielb[t iit ieüt bemült, Aunöüit bie noü nötigen
Gelber im üege ireituilliger tsettröge Au bel$affen. Domn bsn,
belt es Iiö n0ü um beiinitin,e Bercilligung bes $lahes, ouf
trem bss Denfmol du erri$ten in !Ius[i$t genommen i[t. Ee,
fonntli$ ii't bies 'bcr fogencnnte Brind, ein in bet oberen 6tabt
gegenüber Güruorbfopig rGotten (bem leutigen ßur[otel) belege,
ner $10fi, ber bereits mlt ,iurrgen Sinbenböumen umxclrnt ilt unb
beu Iiü oegerr feiner Soge on,ber uerfelrsreiS[ten rGtrafte ou6
ielr lnobl bc,3u eignet. Oief er SIoh ge[ört ober bem Sonbes,
'fommunoloerbsnbe, unb mon iit bes$olb lüon beim Sonb|$afts,
follegium um Ueberlaiiung gegen eine geringe i8etg,ütung oot=
Itettig sercnrben. 8. §uti: Eie §lb[tromboubitettion longte
tlier per ftegierungsbcmpier ,,92etrne5" 0lr unb nobm im botet
IotEfeller Dusrtier. lln rbie tseliötigung bet Glbitrombouten
in ber Birütung nsd) $cmburg lütlollen tid) ber $ier [totioni eüe
üslierbouinf pef tor Bagur un,b Ssnb'oogt $ennies ,0n.

9. §uli: 5n 6ad1en Irer regierungsleitig proieftterten Gi[en,
bo!nlinie 6al.lmebel-Suuenburg-2lltona [inb nunrnebr brei
ner[S,ielrene [lioe[[ements in !Iusfü!rung gebr süt. Gs iüeint
ier\od1 irr mofrgebeniben ,ßreiien über bie Biütung ber Ea$n
bis$er n0ü intmer nidlt bos e rf orbe üiüye (9inoernebmen er6ielt
uotben du letn, bo ouü n0ü eine oierte '8inie Derrnellen 'oerben

ioll. Die[elbe uoürbe über Donnenber,g, 8ü$orc unb 'bog ßirü,
bori [teefie 1106 Sobnitoti füt1ten. 11. juli: ,lßie ou5

Eriebri$sttrll gemelbet tntrb, Dot $ür[t Bismotd ,im 6egenlab
drt onberen Ita$ri$ten Stie'bri üErutl nod) nidlt uerlo[[en unb
Iie'gen 0uü feinerlei llnSetüen iür ieine balbige llbrei[e Dor.
Uebtigens lebt ber,§üt[t gön6lid) 6urüdge60gen unb empföngt
fein,ctlet tseluü oon lerootrogenber tsebeutung. 12. §uli:
Den be[ten ,6üub bei,m Sönigsi$ieffen ber Souenburger 6$ü§en,
geiettldtoit tot 92eu €$neibetmei[ter S[ett unb rourbe bielet
obenbs Aum Rönig protlomiert. Eer: neue ßönig Dot bie GI1re,
Güübenfönig Au iein, erit 00r einügen §olren gebobt. Die Ee,
teiligung ,0m Güüb,enieite ieitens bes $ublifums ii't in btelem
Sobrc niüt ieDt [tcrf, ,mos EuIn gtöfften Seil ben ungitn[tigen
$eitnerböltniiien öu3uiüreiben iit. 22. §uli: Ito6 neueren
üerlionen beaüglidt bes Gilenba!nproiett5 6ol3rcebe[-8üne,
6urg--!Iltons iolt u,egen Ju grofter ferroinf$roierigfeiten ou[
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zenbek, der ihm die Kaufſjumme von 7219 Mark Lübſch vor- 
ſtre>te. Da Herzog Auguſt infolge der ſchweren Kriegsſchäden 
die entliehene Summe nicht zurückzuzahlen vermochte, einigte 
er ſich mit Boye dahin, daß Boye in Pötrau als Erſatz dafür 
ein Freigut erhielt, welches gebildet wurde: „aus der Korn- 
mühle zu Petrow mit der dazu gehörigen halben Hufen Lan- 
des, no< eine Hufe Landes, jo Hein Zimmermann, no<h eine 
Hufe Landes, ſo Hans Burmeiſter, noh eine halbe Hufe Landes, ſo 
Berend Möller hiebevor bewohnet, nebenſt allen Pertinentien 
an Wiſchen, Weiden und Höltzungen, auch der freyen Fiſche- 
rey in dem Mühlenteiche, jo hoch ſich derſelbe ſtauet, darinnen 
zu fiſchen, und dar unter der Mühle bis in die Ste>nitz, mit 
einem freyen Kruge, ſo allewege bey der Mühle geweſen, noc< 
Benedix Lüders Khaten zur Buchhorſt mit den darzu gehörigen 
Ländereyen, noh Hans Groven und Schumachers Khaten mit 
den Garten und Erlen zu Peterow, noF Hans Groves Haus 
zur Lauenburg, auc< Hans Düers Haus und die beyde darbey 
liegende Garten.“ -- Bewertet werden bei dieſem Kaufe die 
Mühle mit 1800 Mark Lübſc<h, die beiden Vollhufen mit je 
1500 Mark, die Möllerſche Halbhufe mit 750 Mark, Groves und 
Schumachers Katen mit je 300 und Lüders Katen mit 256 Mark, 
Groves Haus in Lauenburg endlich mit 1000 Mark und Düders 
Haus mit 544 Mark. Dieſer Hof ſollte „aller Unpflicht und Dienſt, 
wie die Namen haben mögen, ganz frey“ ſein. Gegen dieſe 
Beſtimmung der Dienſt- und Abgabenfreiheit iſt in der Folge- 
zeit offenbar fortgeſeßt verſtoßen (auch das kirchliche Abgaben- 
buch zeigt, daß der Boyeſhe Hof zu den Laſten herangezogen 
wurde), vermutlich wohl deswegen, weil Boye bald darauf, im 
Jahre 1637, in Ungnade fiel, aber durc<; Reſkript des Herzogs 
Auguſt vom 25. Mai 1650 wird auf eine Beſchwerde der Witwe 
Boye erneut anbefohlen, „daß die Bauern die dem Paſtori ge- 
hörige Dienſte allein verrichten, indehme wir ihr ein Freygut 

verſchrieben.“ Die Boyeſ<hen Erben ſcheinen das Freygut bald 
darauf an Boyes Nachfolger, den Amtmann Graver, weiterver- 
kauft zu haben, der 1666 Beſchwerde darüber führt, daß der 
Lauenburger Müller ihm die Büchener und Fißener Mahlgäſte 
abwendig zu machen ſuche. Dieſer Beſchwerde wird ſtattgegeben. 
Graver hat dann ſeinerſeits den Hof mit alleiniger Ausnahme 
der Mühle weiterverkauft an den Cammermeiſter Sc<lüter, die 
Mühle aber 1690 wegen Unſtimmigkeit in der Rehnungsführung 
des von ihm geleiteten Amtes Wuſtrow den Herzögen „in 
ſjolutum offeriret“, d. h. verkauft. =- Im Jahre 1694 verkauft 
dann Herzog Wilhelm von Braunſchweig-Lüneburg die Mühle 
mit dem Beneodix Lüderſchen Katen für 1200 Rthlr. an den 
Kammerrat und Hofgerichts-Aſſeſſor Ramdohr, der ſie im Jahre 
1696 für 1000 Rthlr. in däniſchen Kronen, die in bar entrichtet 
werden, an den obigen Cammermeiſter Sc<lüter weiterveräußert. 
Schlüter vereinte alſo den ganzen Hof nochmals in ſeiner Hand, 
verkauft aber am 4. Oktober 1698 die Mühle mit darzu gehöriger 
halben Hufe Landes und freye Kruggerechtigkeit, auc noh 
driitehalb Hufen Landes und eine Kathſtelle ſambt denen dar- 
zugehörigen Hausſtedten, Gartens und, allen Pertinentien an 
den Schildmüller Jochim Grothſchopp für 2666 Rthlr. und 16 
Gute Groſchen. Offenbar hatte aber Schlüter bereits zuvor 
Teile des Boyeſhen Hofes an einen Gerhard Daniel Meyer, 
der identiſch ſein wird mit dem derzeitigen Sc<loßvoigt zu 
Frantzhagen, verkauft, der darauf ein. neues Haus - errichtet 
hatte. Dieſe Differenzen werden beigelegt durc< einen Vergleich, 
in dem ſich Grothſc<hopp zur Zahlung von 925 Rthlr. an Meyer 
verpflichtet. Grothſichopp ſcheint den Hof zu Spekulationszweken 
gekauft zu haben, er geht in den folgenden Jahren daran, ihn 
wieder aufzuteilen. Ein Bli> in das Lauenburger Kornregiſter 
zeigt uns, daß die Wiederbeſiedel ung Pötraus um das Jahr 
1723 ihren Abſchluß gefunden hat. Für den verbleibenden Reſt- 
hof von etwa zwei Hufen fand ſic< ſcheinbar kein geeigneter 
Käufer, ihn erſtand C. A. Shumac<her aus Büchen, der ihn 
mit ſeinem Büchener Hofe. vereinigte. 1849 verkaufte dieſe Dop- 
pelhufe der derzeitige Beſitzer, Kammerrat Berling, an den 
Holländer Janſen, der ihn auf ſeinen Neffen Lehmkuhl ver- 
erbte. Der Beſitz iſt Ende des vorigen Jahrhunderts parzelliert, 
der kleine Reſthof ging in den Beſitz des emer. Lehrers Reined>e 
über, von dem ihn ſein heutiger Beſitzer Bourjau erwarb. 
Grothſchopp erwarb den Steinkrug, der bis Mitte 'des vorigen 
Jahrhunderts in den Händen ſeiner Nachkommen blieb. 

Die Mühle verkaufte Grothſhopp 1729 an den Müller Hans 
Auguſt Buſekiſt; nach deſſen Tode ging ſie auf den Sohn Hinrich 
Auguſt Buſekiſt über, der 1776 im Alter von 36 Jahren ſtarb 
ohne Hinterlaſſung von Kindern. Seine. Witwe Catharina | 

Maria, geb. Kuhberg, heirateie im gleichen Jahre den Müller 
Johann Heinrich Burmeſter von der Markauer Mühle bei Par- 
<im, der die Pötrauer Mühle 1798 an Johann Albrecht Hen- 
nings von der Hornbeker Mühle verkaufte. Seit dieſer Zeit iſt 
ſie im Beſitz der Hennings verblieben. 

Das Alter der Mühle ſteht nicht einwandfrei feſt, ſie iſt 
aber nicht etwa erſt 1630 neu privilegiert, ſondern ſchon ſeit 
unvordenklihen Zeiien betrieben. Urkundlich erwähnt findet 
ſie ſich bereits 1377, ſie ging damals im Wege des Austauſches 
aus der Hand des Ratzeburger Biſchofes in die des Dethlev von 
Gronowe über. Im Amts- und Landbuch Frant 11. von 1618 
finden wir als Beſitzer aufgeführt Hans Moller, der ſie wohl 
bis zu ihrer Verwüſtung beſeſſen hat, denn die Boyeſche Lehns- 
urkunde von 1630 ſpricht u. a. von der wüſten Hufe des Hans 
Moller. =- Man wird übrigens kaum fehlgehen, wenn man 
annimmt, daß die Mühle den Pötrauer Möllers den Namen 
gegeben hat. Der Name Möller (Müller) iſt berufsentlehnt. 
Sind in einem Orte, in dem es eine Mühle ſeit unvordenk- 
licher Zeit gibt, Möllers gleichfalls ſeit älteſten Zeiten anſäſſig, 
liegt der Schluß nahe, daß beide zuſammenhängen. Die heute 
in Pötrau no< ſeßhaften Hufnerfamilien Möller verfolgen ſic< 
auf den Vollhufner und Krüger Berend Möller zurü>, den wir 
im Amts- und Landbuch von 1618 finden. Außer dieſem Berend 
Möller gab es damals no< den vorerwähnten Hans Möller 
und einen Halbhufner Berend Möller. In einem Liquidations5- 
zettel des Ratzeburger Biſchofes für die Jahre 1526-1529 findet 
ſich demgegenüber nur ein Möller, namens Berndt Möller auf- 
geführt, der vermutlich der Vorfahr der drei Vorgenannten von 
1618 iſt. Bei der Seßhaftigkeit unſerer Bauerngeſchlechter in 
alter Zeit wird man mit großer Wahrſcheinlichkeit daraus weiter 
folgern können, daß auc< deſſen Vorfahren in Pötrau und auf 
der Mühle ſaßen und beim Aufkommen “der Familiennamen 
nach eben dieſer Mühle benannt worden ſind. 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Unſere Aufzeichnungen aus Lauenburgs Vergangenheit 

jegen wir nachſtehend mit dem Abdru>k der bemerkenswerten Exr- 
eigniſſe des Monats Juli 1880 fort: 

3. Juli: Das 'Komitee für die Errichtung eines Krieger- 
denkmals hierſelbſt iſt jeht bemüht, zunächſt die noc<h nötigen 
Gelder im Wege freiwilliger Beiträge zu beſchaffen. Dann han- 
delt es ſih no< um definitive Bewilligung des Platzes, auf 
dem das Denkmal zu errichten in Ausſiht genommen iſt. Be- 
kanntlich iſt dies der ſogenannte Brin>, ein in der oberen Stadt 
gegenüber Shwartkopfs Garten (dem heutigen Kurhotel) belege- 
ner Platz, der bereits mit jungen Lindenbäumen umrahmt iſt und 
der ſich wegen ſeiner Lage an der verkehrsreichſten Straße auch 
jehr wohl dazu eignet. Dieſer Platz gehört aber dem Landes- 
fommunalverbande, und man iſt deshalb ſchon beim Landſchafts- 
kollegium um Ueberlaſſung gegen eine geringe Vergütung vor- 
ſtellig geworden. -- 8. Juli: Die Elbſtrombaudirektion langte 
hier per Regierungsdampfer „Hermes“ an und nahm im Hotel 
Ratskeller Quartier. An die Beſichtigung der Elbſtrombauten 
in der Richtung nac< Hamburg ſchloſſen ſich der hier ſtationierte 
Waoſſerbauinſpektor Bayer und Landvogt Hennies. an. =- 
9. Juli: In Sachen der regierungsſeitig projektierten Eiſen- 
bahnlinie Salzwedel--Lauenburg--Altona ſind nunmehr drei 
verſchiedene Nivellements in Ausführung gebracht. Es ſcheint 
jedoch in maßgebenden Kreiſen über die Richtung der Bahn 
bisher noh immer nicht das erforderliche Einvernehmen erzielt 
worden zu ſein, da auch no< eine vierte Linie vermeſſen werden 
joll. Dieſelbe würde über Dannenberg, Lüchow und das Kir- 
dorf Neee nac< Hohnſtorf führen. -- 11. Juli: Wie aus 
Friedrichsruh gemeldet wird, hat Fürſt Bismar> im Gegenſatz 
zu anderen Nachrichten Friedrichsruh no< nicht verlaſſen und 
liegen auch keinerlei Anzeichen für ſeine baldige Abreiſe vor. 
Uebrigens lebt der Fürſt gänzlich zurügezogen und empfängt 
keinerlei Beſuch von hervorragender Bedeutung. -- 12. Juli: 
Den beſten Schuß beim Königsſchießen der Lauenburger Schüßen- 
geſellſchaft tat Herr Schneidermeiſter Klett und wurde dieſer 
abends zum König proklamiert. Der neue König hat die Ehre, 
Scüßenkönig zu ſein, erſt vor einigen Jahren gehabt. Die Be- 
teiligung am Schüßenfeſte ſeitens des Publikums iſt in dieſem 
Jahre nicht ſehr ſtark, was zum größten Teil den ungünſtigen 
Zeitverhältniſſen zuzuſchreiben iſt. -- 22. Juli: Nach neueren 
Verſionen bezüglich des Eiſenbahnprojekts Salzwedel--Lüne- 
burg--Altona ſoll wegen zu großer Terrainſchwierigkeiten auf 
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ber uetme[[enen'6ttede 6nifdlen lliet unb ßtiebti$sru! Don

bem llusbou bieler €trede beiinitio Qlb[tonb genommen iein.
Doge,gen lol[en mit ber tsetlin-$ombutger (Eiienbofn Üetl1onD,
Iungen ongefnüpit oorben iein, Die boroui obSielen, ols yßit,
glieb ber neuen Eoln bie olte Gtrede ber Eetl in-$omburget:
tsot1n 6rcif$en \ier unb Stiebtiü1srut1 Au benufien, iomie übet,
loupt ;bie tserlin-$omburger tsct1n iüt ben 8ou ber übtigen
f eil[tteden au intereilieren Au iu$en. Ißenn iiü bieie Vlaü,
ti$ten be'[tötigen, io iteigen bie §[loncen iür bie Eermitfliüung
bes rnelrbcregten (9iienbobnproi ettg g0nJ be[eutenb, benn eg

bürite ber Hegierung nidlt iömer iollen, Die tserlin-$ombut,
ger tEiienboln gegen einige ßon;ei[ionen eum Bou ber neuen
Eo[n[treden, Dererr tsettieb bonn ouü ielbitoet[tönbli$ CIon bet
neuen Eoln iibernommen mürbe, iu bemegen. 28. §uli:
Eer [Ermetterungsbou ber bie[igerr 2Imtsgeti$tslofolitöten, be,

[tetlenD in einem itottli$en $lügelbou unb gro[em, mit lJtouet
umgehenen 6eioilgenent)oi, iöreitet rü[tig noruoörts uttb ID0r;
ben bie Eirut0r, ueiSe tlauptiö61i6 iür bie Unterbtirtgung
oon 6eiongencn be[timmt [inb, o0r0usiiüttli6 aum be*it in Be,
nuhung genommer oerben fönnen. :10. juli: 5n Dieien togen
rpirb ber Grunbitein 3u bem Oenfmsl iüt bie im ßtiege 187017L

0us ber.Stolt Souenburg geisltenen Srieger gelegt roerben.
Eier lltourer ous bem Rriegeruerein [loberr iid], ruie bonfbot
onSuerfennen iit, Jur unentgeltli$en lluimouerung bes &unbo,
mentE erhoten. 3rr bos Sunboment oirb eine tsle$topiel gelegt
merDen, ent[loltenb eine ].trfunbe über Die Eeronlo[[ung ber:

§rtiütung ,beg Oentmclr, bie 9ltitglteberlifte DeE ßri egltolt=
eins, eine 8i[te mit Dcn ffismen berer, bie Ju ben Roften bes

Dentmsls beigetrogen foben, eine fleine Ssmmlung Don !Itün,
Aen im lßerte Don einem $ienrrig bis Au einer 9ltotf unb eine
Ilummer ber ,,2I[[geme i nen '8 s'u e nb ur'g i idl'e n '8 onbeg3ei tun,g".
Oie Ginmei$ung Des Oen,fmols roitb 0m 29. 2lugu[t etfolgen.

00tonit 0er Dlonite8e0tüot 1985.
3. 5m SonntogsDorlnittcgsgottesbien[t geba$te $eu F2aupt=

po[tor ,6$netber in ieiner Srebigt ou$ beE 30. §onuor 1933

unb ber ,6rünbung bes Dtitten Hei$es.
7. Gegcnrcörtig lteflt ,ber lßintetling (Gront$is), eine in Deutiü,

Isnb wüt leltene $ilon3e , \ier mieber in ool[er tslüte untr

6iert mit ilten l1übf $en gelben Blumen bie 2lb!önge Des

Eüt[tengortens.
12. Der biesiöbrige ßei$sberuisruettfompi ber lreutf$en jugenb

ruitb in ber !ßo$e oom 77. b'is 24. $ebtuor mit einem
G$ouien[tetroettbercerb Iür junge Rouileute eröifnet'wer,
ben. Eem tserufsna$rcu$s im beutiüen Gin3elllonbel ioll
bomit 6elegenllcit gegeben ruedben, 'Die im t66suien[tnr
Iiegenbe Serbemögliüfeit lür ben Eerfouf Au et,fennen unb
unter EerceiE Au '[te[[en, ob unb in met$em ?Iusmofl er iie
erio[grei6 0usAunu$en beföbigt ii't.

13. Die Drtsgruppe Souenburg (GIbe) ber 9tgDllf. Ilielt eine
Iltitglieberueiiommlung ob, bie gut beludtt IDor. Ttoü Pav
te'iomtli$en 9ltitteilungen bes itellioetttetenben Dttsgrup,
penleiters Tg. €imon lielt ber 'frefetent bes ll'benbs, Tg.
Bu[,tsteitenie Ibe, cinen umf o[[enben Eortrog über ,,G\re
unb Ereibett slE Grunblügen beutiüet 6tö[e".

17. §ie Dttggruppe Souenbutg bes Eereins Aur flßoltung ber
GI6elüiilsbrtsintete[[en \iett eine Eerf ommlung 0b, bet
oom $auptoerein bie i2euen 8o[fo1le unb Dr. lpegel bei-
mofnten, oufierbem nolmen b'ie 92ewen tsütgermei[tet
!§eterlen unb 6emerbeoberle!ret 6rünler boton teil. eer
ncue Drtsgruppenl,eitet 92eu T,b. Eurme[tet unb iein ,5tett=

uettretet $eu llb. 8olmonn nutben ü,on $er,m 8o[[olle
rerpfliüfet. $etr Dr. ,Segel mo$te übet bie llufgoben bes

Eeteins Iöngere llusiüIlrungen, in benen ex ouf olle bie
EinnenldtillaDrt üerülrenben Erogen Don Eebeutung'einging.

19. Itoü,einer fi1oü1wt[[eroorlerioge ber Glb[ttombouoerruoltung
lltogbebur,g :rcetben Don ben oberen Glbeplö ben 1384 tenti,
metenlßu$s gemelbet. Der böültltonb 0m Sobnltorf er

Segel t'it mit plus 3,0'5 Tlleter in ber Ilodtt oom 2. Aum 3.

9ltör6 Au errcorten.
24. Ißie im übrigen Deutiüen Bei$ rcurben ou6 \ier anlä[,

\iü bes f ünf3elnten §olr.est'a'ges ber Gtünbung ber [tGDltS.
,bie poli,tilüen ,8,ettex unb ?[mtsttöger ber oetf$iebenen
GlieberunEen ber Eercegung ouf ben 8üDtet uereibigt. Ynit

einem 'Gd1lufinrort beE Sg. tsürgermeiiter Seterien unb ge,
meiniomem Geiong beE gor[t,8effel,Siebes enbete bie ein,
Drucfsuolle $eier. _

0en lllten ilu 0[r'.
§cs Eeit Der (Eolbenen $o{aeit

ieierten 0m 1ö. l}tä13 ber irüt1ere 5üiiiseigner gerr 1I b o I I
llJt e i n ,f e unb leine Gleiruu, geb. D. b. gegbe, gohlIer,oeg B0
Ilicrielb[t. EcrE golbene -$o$Seitspocr, be[[en 6eiunbleits6u[tonb
n0ü wüt gut iit, ourbe oon g2err,n Sauptpo[tor Sgneiber mit
einer fleqti$en !lnipr.'r$e erneut eingeiegnet; glei$Seitig tnurbe
bem jubelpour bos itnotli$e Glrengei$ent ,iiberrei$t, 0uü
fonttte es uiele 6lüdroiin!üe unb ionitige 2luimerfiomfeiten Don
Eermonbten, $reunben un! Befonnten entgegennellmen.

80 §a$re slt
ruurbe rrn 25. $ebruur Srou Weto 6etitentorn, roolnflaft
üüüenet 2l3eg tlierielblt, bei beltem förperl iü1en lßollbeiinben
uttb geiitiger Stiirfle. ,nit i[1rem 6otten g2ertn §or[ 6er[ten,
forn tonrrte Dic UdltaigiöI1rige, bie 0us Brofe 0n ber Seier
[ttrntmt, iffi Dttober 1933 bss Seit ber 6olbenen 920$6eit ieietn.

*
5$t 80. Sebensiaft

oo[[e nbete rm 3. !]tör,t bie $omburger Stroffe 35 ruot1nlofte
8elretin i. n. §röutein Sol1onne Eurme[ter bei gutem
mdblb'eiinDen unt\ geiitiget Stiir{le, §iner olten Souenburset
Sebrerionr,il,re entitommenb, trot üud) [ie in ben 6dlul:bien[t
unierer 6tsbt. 6ie tlst in Dieiem iolt ein 9]teniüenolter bin'burü
eine oufferorbentlitf iegensr ei$e f ötigfeit ousgeübt unb trot
nod, 4liäflrigem pilidltbemuftten lßirfen a[E jugenbeqie\erin 'in
Den mo$loerbienten fruDeitonb. (9in tnniges periönl iü7es Eet,
$öttnis uerbin,tret iie n0ü [eute mit sllen i$ren irüberen r6$üle,
rinnen, unD uoe[$er tseliebtlleit lic Iiü bei biefen mie in Solle,
genf reiien etireut, boiür o0ren bie 3o!lrei$en 6lüdruüni$,e
unb iottitigen ![uimertiomfeiten betebtes $eugnis, bte ber olten
Seflrerin au i$rem tj0.Geburtstog 3uteil ruurben.

*
Seinen 85. Gebuürtog

ieierte 0m 7. )Jtöt3 $err CErnit,Botlwetbet, Blumenftr.33,
ber lid, n0ü einer üus,geAcidlreten Geiunblleit unb guten'$umots
erireut. Eon tsetui 6$mieb, tlst er, Ionge §ol1re bie befonnte
irüllere llnf,eri$miebe ber $omburgex r$irmo b. ßood gelettet,
bie 0ul bem |efit ber Beebetei ,lt. tsutmeflter ge!örenben 6runb,
Itüd gegenüber bem 8öiü, unb Sobeplog in bem nod) oor!,onbe,
nen Geböube hetrieben murbe. Gin 0n Wtntle unb llrbeit rciü1es
Seben liegt linter i\m, unb erit ols er bos liebaigite 8,ebeng,

iobr ldton überl$ritten $atte, Iegte w ben $ommer ous ber

$on!. lludl heute n0ü nimmt bet 85iötlrige lebllaiten llnteil
on ollen Iogesereigni[[err.

!üom §obe abberufen

rcrrr,be 0m 13. :§ebruor ber Grb$ofbouer,llltentetler b e in r i S
Sodlos in 8röt$en im $o\en QIIter oon loit 89 §olren.
Gt ruox eines ber öltelten unb tteue[ten !}titglieber ber ßom,e,
robi$,af t Sötrou bes Agffböuferbun'bes, bie ben alten ßome,
rsben unb lltitfömpfer oon 1870177 mit militöril$en G$ren Aur
Ietten Bu!e gele,itete.

{.

?Im 19. Eebrusr ging bie llltenteiletin T{larie gd}erer
in S ö t r o u dur erui,gen fr,u$e, bie ,ein lllter oon Is[t gZ §aI1,
ren eu,eiü1te. 9ioü fur6 o0r ifltem ?[bleben lr0r bie goülbetogte
mit l1öusli$en 2[rbeiten bei$öftigt, bie itlr eine 6elb[tuer[tönb,
IidTteit moren, bis ein €üloganf,olt 'ilrem unermübligen flßir,
f en ein $iel [e$te.

*
Um 23. §ebruor ftorb eine ber öltelten Ginroo$nerinnen

unferer 6tobt, bie ,Ißitrue 'G I i,f e Eo tlf' o x n, iffi 92. I'ebeng,
ittlre. Die Eer[torhene, beren G[emonn itlr lüon rr0r §,0!r,
6e$nfen im Sobe oorongegongen ,rn,or, u,or in ,b,en te$ter. sült.
aeDn §o[ren itlres tSebens tseruo$netin bes '61.,lfnnenfofpitols.

Drud unD Eetfcg: 6e6rüber Eor$ets, Sauen6urg (GIüe). - Eeruntoottlirtl: Gm[t Bteglto$fg, Sauenburg (Gt!e)
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der vermeſſenen Stre>e zwiſchen hier und Friedrichsruh von 
“dem Ausbau dieſer Stre>e definitiv Abſtand genommen ſein. 
Dagegen ſollen mit der Berlin-Hamburger Eiſenbahn Verhand- 
lungen angeknüpft worden ſein, die darauf abzielen, als Mit- 
glied der neuen Bahn die alte Stre>e der Berlin--Hamburger 
Bahn zwiſchen hier und Friedrichsruh zu benuten, ſowie über- 
haupt die Berlin--Hamburger Bahn für den Bau der übrigen 
Teilſtre&en zu intereſſieren zu ſuchen. Wenn ſich dieſe Nach- 
richten beſtätigen, ſo ſteigen die Chancen für die Verwirklichung 
des mehrberegten Eiſenbahnprojekts ganz bedeutend, denn es 
dürfte der Regierung nicht ſchwer fallen, die Berlin--Hambur- 
ger Eiſenbahn gegen einige Konzeſſionen zum Bau der neuen 
Bahnſtre>en, deren Betrieb dann auch ſelbſtverſtändlich von der 
neuen Bahn übernommen würde, zu bewegen. -- 28. Juli: 
Der Erweiterungsbau der hieſigen Amtsgerichtslokalitäten, be- 
ſtehend in einem ſtattlihen Flügelbau und großem, mit Mauer 
umgebenen Gefangenenhof, |chreitet rüſtig vorwärts und wer- 
den die Bauten, weiche hauptſächlich für die Unterbringung 
von Gefangenen beſtimmt ſind, vorausſichtlich zum Herbſt in Be- 
nutzung genommen werden können. -- 30. Juli: In dieſen Tagen 
wird der Grundſtein zu dem Denkmal für die im Kriege 1870/71 
aus der Stadt Lauenburg gefallenen Krieger gelegt werden. 
Vier Maurer aus dem Kriegerverein haben ſi<h, wie dankbar 
anzuerkennen iſt, zur unentgeltlichen Aufmauerung des Funda- 
ments erboten. In das Fundament wird eine Blechkapſel gelegt 
werden, enthaltend eine Urkunde über die Veranlaſſung der 
Errichtung des Denkmals, die Mitgliederliſte des Kriegerver- 
eins, eine Liſte mit den Namen derer, die zu den Koſten des 
Denkmals beigetragen haben, eine kleine Sammlung von Mün- 
zen im Werte von einem Pfennig bis zu einer Mark unvp eine 
Nummer der. „Allgemeinen Lauenburgiſc<en Landeszeitung“. 

Die Einweihung des Denkmals wird am 29. Auguſt erfolgen. 

Chronif des Monats Februar 1935. 
3. Im Sonntagsvormittagsgottesdienſt geda<hte Herr Haupt- 

paſtor Sc<neider in ſeiner Predigt auch des 30. Januar 1933 
und der Gründung des Dritten Reiches. 

7. Gegenwärtig ſteht der Winterling (Eranthis), eine in Deutſch- 
land recht ſeltene Pflanze, hier wieder in voller Blüte und 
ziert mit ihren hübſchen gelben Blumen die Abhänge des 
Fürſtengartens. 

12. Der diesjährige Reichsberufswettkampf der deutſchen Jugend 
wird in der Woche vom 17. bis 24. Februar mit einem 
Scaufenſterwettbewerb für junge Kaufleute eröffnet wer- 
den. Dem Berufsna<hwuc<s im deutſchen Einzelhandel ſoll 
damit Gelegenheit gegeben werden, die im (Schaufenſter 
liegende Werbemöglichkeit für den Verkauf zu erkennen und 
unter Beweis zu ſtellen, ob und in welhem Ausmaß er ſie 

erfolgreih auszunußen befähigt iſt. 
13. Die Ortsgruppe Lauenburg (Elbe) der NSDAP. hielt eine 

Mitgliederverſammlung ab, die gut beſucht war. Nac< par- 
teiamtlihen Mitteilungen des ſtellvertretenden Ortsgrup- 
penleiters Pg. Simon hielt der Referent des Abends, Pg. 
Ruß-Breitenfelde, einen umfaſſenden Vortrag über „Ehre 
und Freiheit als Grundlagen deutſcher Größe“. 

17. Die Ortsgruppe Lauenburg des Vereins zur Wahrung der 
Elbeſchiffahrtsintereſſen hielt eine Verſammlung ab, der 
vom Hauptverein die Herren Laſſalle und Dr. Pegel bei- 
wohnten, außerdem nahmen die Herren Bürgermeiſter 
PReterſen und Gewerbeoberlehrer Grünler daran teil. Der 
neue Ortsgruppenleiter Herr Th. Burmeſter und ſein Stell- 
vertreter Herr Ad. Lohmann wurden von Herrn Laſſalle 
verpflichtet. Herr Dr. Pegel machte über die Aufgaben des 
Vereins längere Ausführungen, in denen er auf alle die 
Binnenſc<iffahrt berührenden Fragen von Bedeutung einging. 

19. Na< einer Hochwaſſervorherſage der Elbſtrombauverwaltung 
Magdeburg werden von den oberen Elbepläten 1384 Zenti- 
meter Wuchs gemeldet. Der Höchſtſtand am Hohnſtorfer 
Pegel iſt mit plus 3,05 Meter in der Nacht vom 2. zum 3. 
März zu erwarten. 

24. Wie im übrigen Deutſhen Reich wurden auch hier anläße- 
lich des fünfzehnten Jahrestages der Gründung der NSDAP. 
die politiſchen Leiter und Amtsträger der verſchiedenen 
Gliederungen der Bewegung auf den Führer vereidigt. Mit 

lezten Ruhe geleitete. 

einem Sc<hlußwort des Pg. Bürgermeiſter Peterſen und ge- 
meinjamem Geſang des Horſt-Weſſel-Liedes endete die ein- 
drusvolle Feier. 

, 
. Den Alten zur Ehr 

Das Feſt der Goldenen Hochzeit 

feierten am 15. März der frühere Schiffseigner Herr Adolf 
Meinke und ſeine Ehefrau, geb. v. d. Heyde, Hohlerweg 30 
hierſelbſt. 'Das goldene Hochzeitspaar, deſſen Geſundheitszuſtand 
no<h rec<t gut iſt, wurde von Herrn Hauptpaſtor Schneider mit 
einer herzlichen Anſprache erneut eingeſegnet; gleichzeitig wurde 
dem Jubelpaar das jtaatliche Ehrengeſchenk überreicht, auc< 
konnte es viele Glü>wünſche und ſonſtige Aufmerkſamkeiten von 
Verwandten, Freunden und Bekannten entgegennehmen. 

80 Jahre alt 
wurde am 25. Februar Frau Meta Gerſtenkorn, wohnhaft 
Büchener Weg hierſelbſt, bei beſtem körperlichen Wohlbefinden 
und geiſtiger Friſche. Mit ihrem Gatten Herrn Carl Gerſten- 
forn konnte die Achtzigjährige, die aus Brake an der Weſer 
ſtammt, im Oktober 1933 das Feſt der Goldenen Hochzeit feiern. 

* 

Ihr 80. Lebensjahr 

vollendete am 3. März die Hamburger Straße 35 wohnhafte 
Lehrerin i. R. Fräulein Johanne Burmeſter bei gutem 
Wohlbefinden und geiſtiger Friſche. Einer alten Lauenburger 
Lehrerfamilie entſtammend, trat auch ſie in den Sculdienſt 
unſerer Stadt. Sie hat in dieſem faſt ein Menſc<henalter hindurc< 
eine außerordentlich ſegensreiche Tätigkeit ausgeübt und trat 
nach 45jährigem pflihtbewußten Wirken als Jugenderzieherin in 
den wohlverdienten Ruheſtand. Ein inniges perſönliches Ver- 
hältnis verbindet ſie noch heute mit allen ihren früheren S<hüle- 
rinnen, und welcher Beliebtheit ſie ſic bei dieſen wie in Kolle- 
genkreiſen erfreut, dafür waren die zahlreihen Glückwünſche 
und ſonſtigen Aufmerkſamkeiten beredtes Zeugnis, die der alten 
Lehrerin zu ihrem 80. Geburtstag zuteil wurden. 

* 

Seinen 85. Geburtstag 

feierte am 7. März Herr Ernſt Rohwerder, Blumenſtr. 33, 
der ſich no<g einer ausgezeichneten Geſundheit und guten Humors 
erfreut. Von Beruf Sc<hmied, hat er lange Jahre die bekannte 
frühere Ankerſc<hmiede der Hamburger Firma H. Kaa> geleitet, 
die auf dem jetzt der Reederei M. Burmeſter gehörenden Grund- 
ſtüd gegenüber dem Löſh- und Ladeplatz in dem no< vorhande- 
nen Gebäude betrieben wurde. Ein an Mühe und Arbeit reiches 
Leben liegt hinter ihm, und erſt als er das ſiebzigſte Lebens- 
jahr ſchon überſchritten hatte, legte er den Hammer aus der 
Hand. Auc<h heute noFZ nimmt der 85jährige lebhaften Anteil 
an allen Tagesereigniſſen. 

Vom Tode abberufen 

wurde am 13. Februar der Erbhofbauer-Altenteiler Heinrich 

Hod>las in Bröthen im hohen Alter von faſt 89 Jahren. 
Er war eines der älteſten und treueſten Mitglieder der Kame- 
radſ<haft Pötrau des Kyffhäuſerbundes, die den alten Kame- 
raden und Mitkämpfer von 1870/71 mit militäriſchen Ehren zur 

>* 

Am 19. Februar ging die Altenteilerin Marie Scherer 
in Pötrau zur ewigen Ruhe, die ein Alter von faſt 92 Jah- 
ren erreichte. No< kurz vor ihrem Ableben war die Hohbetagte 
mit häuslichen Arbeiten beſchäftigt, die ihr eine Selbſtverſtänd- 
lichkeit waren, bis ein Schlaganfall ihrem unermüdlichen Wir- 
ken ein Ziel ſette. 

* 

Am 23. Februar ſtarb eine der älteſten Einwohnerinnen 
unſerer Stadt, die Witwe Eliſe Bollhorn, im 92. Lebens- 
jahre. Die Verſtorbene, deren Ehemann ihr ſ<hon vor Jahr- 
zehnten im Tode vorangegangen war, war in den letzten aht- 
zehn Jahren ihres Lebens Bewohnerin des St. Annenhoſpitals. 

    Dru> und Verlag: Gebrüder Borc<hers, Lauenburg (Elbe). -- Verantwortlich: Ernſt Freyſtaßky, Lauenburg (Elbe). 
   


